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Schwierigkeit ist nicht bloß, wie bei ..Kain", eine musikalische, sondern liegt

ganz besonders in der selbstverständlich gebotenen strengen Auseinanderhaltung
beider Individualitäten. Herrn Niederegger gelang es, diese Schwierigkeit zu

überwinden, worin wir ein besonderes Verdienst des liebenswürdigen Sängers
erblicken. Die kleinen Partien der  Zillah" und des  Engels des Herrn"
(Frl. Clementine Davieds" aus Straßburg) und der  Eva" (Frl. Marie
Hohenauer) kamen zur besten Geltung.

Die Chöre wurden brillant gebracht und war die Leistung des Orchesters
angesichts der zu überwältigenden Schwierigkeit eine überraschende. Der Aus
führung wohnte der Componist des Oratoriums Herr Max Zeng er mit seiner

Frau Gemahlin bei. Infolge stürmischer Acclamation nach dem 1. und 2.

Theile trat Zenger auf die Bühne und dankte für die ihm dargebrachte Ova
tion, welche sich namentlich auch durch Ueberreichung von 2 Lorbeerkränzen

Ausdruck verschaffte. Dass der hochgeehrte Tondichter zum Ehrenmitglieds des

Musikvereins ernannt worden, haben wir bereits berichtet und ebenso iiber die

hervorragende Bedeutung gegenständlichen Oratoriums einer auswärtigen Jour
nalstimme Raum gegeben, welcher wir vollkommen beipflichten.

Ju's Oberland!
(Franz S. Pitra.j

La »deck, 9. Juni 1883.
Wer als Erster den Fuß auf den Scheitel eines Berges gesetzt, item

eine ErstlingSbesteigung" unternommen hat, wie der torinmn« technicaa hiefür
lautet, jubelt dieses Ereignis in alle Welt hinaus. ES freut ihn, wenigstens

irgendwo einmal der Erste gewesen zu sein. Warum soll also nicht auch ich

mich mächtig freuen, mit unter den Ersten gewesen zu sein, die die Locomotive

inS Oberland gezogen?  Mein Gott, der Spaß ist ja billig! Weil ihn
keiner mehr haben kann, wird er alle Tage mehr wert, und ich könnte sogar

stolz darauf sein. Dazu bin ich aber von Natur aus nicht angelegt und be-

fcheide mich mit der Constatierung der Thatsache. Als mittheilsamer Mensch

will ich im Folgenden dem geneigten Leser und den schönen Leserinnen  
eS

wird auch von Küchen und Speisekammern die Rede sein  mittheilen, was
ich auf meiner Fahrt gesehen und gehört. Die Geduld der Leser möchte ich

nicht besonders ansprechen, wie es in längeren Aufsätzen Mode ist  eS geht

ja geschwind, per Eisenbahn. Da hält man schon aus, weil man ja doch nicht

früher auSsteigen kaun, bevor es nicht der Conducteur erlaubt. Also einsteigen,

meine Herrschaften! heute geht es noch gratis. Der Zug ist hoffentlich voll?

Ja  also vorwärts! Drinnen sitzen Sie jetzt meine Herrschaften, heraus
können Sie nicht mehr, also hören Sie jetzt!

Die ganze Arlbergbahn ist 137 Kilometer lang. Davon entfallen auf
die Thalstrecke 74, auf die beiden Bergstrecken: Landeck-St. Anton und Langen-

Dludenz 53, auf den großen Tunnel 10 Kilometer. Die Thalstrecke setzt bei

der Straßenkreuzung nächst dem Peterbründl an und reicht bis zum linken

Brückenkopf der großen Jnnbrücke zu Landeck. Das Stück: Jnnsbruck-Peter-
bründl ist die sogenannte Zufahrtsstrecke. Was die Kosten betrifft, so sind sie

im Präliminare auf 36 Millionen Gulden fixiert. Sechzehn kostet der Tun
nel, 7,600.000 Gulden entfallen auf die Thalstrecke, der Rest auf die beiden

Rampen. Sehen Sie, da haben Sie ein Bahnwächterhaus. Nicht wahr, daS
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ist nett?! Diese Type ist hier zum erstenmal in Anwendung gebracht worverr.
In der äußeren Form sind sie ganz der landesüblichen Bauart angepasst. Nach
ihrer inneren Einrichtung sind sie das Beste, was bis jetzt überhaupt in diesem
Genre geleistet wurde. Sonst sind wir gewohnt, in dem Bahnwächterhaus eine
Hütte zu sehen, oft nur mit einem einzigen Raume. Die Ställe für das
Kleinvieh sind von dem  Hause" getrennt, meist das Product der Baukunst
des Besitzers. Diese meist elenden Bretterbuden tragen nichts zur Verschöne
rung der Strecke bei. Hier aber haben wir gefällige Bauten, die das Auge
nicht im geringsten beleidigen.

Unter einem Dache ist Alles vereinigt, was der Bahnwärter braucht:
Wohnung u. Wirtschastsräume Er hat sein Zimmer ein rentables Zimmer,
kein  Loch"  sein Kücherl, seine Stallung, Raum für Fourage, sein  hier".
Alles ist zweckentsprechend eingerichtet, so dass der Mann nur zu kommen braucht
und sich ins volle Haus setzen kann. Er braucht nicht einen Stuhl mitzu
bringen. In allen Häusern ist Alles auf dem gleichen Fleck: vas Bett, der
Tisch, die Schwarzwälderuhr, kurz Alles. Für den Fall des Bedarfes find
die Hauser im Grundriss so hergestellt, dass sie jederzeit einer Vergrößerung,
fähig find, so zwar, dass es mit dieser wieder ein gefälliges Ganzes abgibt.
Solcher Bahnwärterhäuser sind circa 50 auf der Strecke. Eines kostet rund
 ohne Abgebot" 2400 Gulden. Das Mobilar kommt per Haus auf 100 fl.
zu stehen. In die Herstellung theilten sich Wiener und Innsbrucker Firmen.
Die Möbel für alle Hochbauten, Wärterhäuser und Stationsgebäude füllten
nicht weniger als 40 Waggons und erforderten im ganzen einen Kostenauf
wand von 54.000 fl.

Die Haltestelle Böls (7 Kilometer ab Innsbruck) passieren wir. Es
geschieht den Völsern ganz recht, dass sie an uns nicht einmal ein Stamperl
 Kerschteler" verdienen. Sie hätten eine Station haben können, haben aber
diese Vergünstigung aus unbegreiflichen Gründen refüsiert. Jetzt, weil Alles
fertig dasteht und ihnen der Nutzen einer Bahn klar geworden ist, kommen
sie schon, um das zu erbitten, wornach sie früher nur die Hand auszustrecken
gebraucht hätten.

Die erste Station ist Kematen, genannt  Kematen in Tirol". Zum
Unterschied von den gleichnamigen Bahnstationen an der Kremsmünster Bahn
und Rudolfsbahn hat eine ministerielle Verordnung die Benamsung angeord
net. Warum sie nicht auch in den Fahrplänen ersichtlich ist, wo es einfach
heißt  Kematen", ist nicht recht einzusehen. Die Besichtigung eines Stations
gebäudes sparen wir uns auf später aus, wo wir mehr Zeit haben. Hier
bleibt der Zug ja nur  eine Minutt".

Kurz vor Zirl passieren wir den  bösen Ranggen". Dies.ist kein reißen
der Gicßbach, wie sich Wiener Blätter sagen lassen sollen, sondern eine ziem
lich steile Berglehne, die hart in den Inn abfällt. Da man die Berglehne
nicht anschneiden durfte, drängte man den Inn ab und legte den Bahnkörper
über einen gewaltigen Damm in dessen früheres Bett. Der Uferschutzbau ist
450 Meter (also fast y2 Kilometer) lang und besteht aus einer Stützmauer
und einem demselben vorlagernden SteiNwurf mit einem Materialaufwand von
rund 10000 Kubikmetern Stein. Zur Sicherung dieser Bauten wurde bei
Kilometer 13 5 ein declinanter Stein sporn in den Inn gebaut, dessen Wirkung
den dahin zielt, den Anfall des Stromes abzulenken. Die Berglehne selbst
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ist reichlichst mit Schutzvorrichtungen ausgestattet. Da zudem die Schichtung
Z

.
des Ranggen eine horizontale ist, ist der Bahnkörper absolut außer Gefahr,

's tj Die Bergsturzpartie auf dxr Reichsstraße von Unterberg (nächst der Stefans-
-T-Z brücke) gegen die  Reue Post" in Schönberg hat sehr viele Aehnlichkeit mit
IZ der Ranggenpartie. Das Landschaftsbild ist hier schöner. Wir haben hier
^ 5 eine glückliche Verbindung einer Stromlandschaft mit einer Hochgebirgsland-
. ^schüft. Dem Inn mit seinen reichen Auen sind wir immer  zum greifen"
. Fnahe, über den Strom blickt die imposante Wucht des Hechenbergs herüber.

Die Klamm zum Solstein lässt uns wildromantische Partien ahnen und nach

JZ rückwärts liegt das weite Thal vor uns. Die Thürme der  marianischen
LZ Stadt" winken uns noch ein herzliches  Reise wohl" zu  um den Ranggen
Z * geht es herum, und wir fahren in der Station Zirl ein.

Zirl ist Wasserstation; das interessiert den Lokomotivführer. Zirl ist
^Restauration: Das interessiert uns. Die Restauration ist nicht im Bahnhöfe;

«Lfie wäre aber dahin gekommen, wenn sich nicht ein sicherer Herr Gruber ge-
J Zfunden hätte, der unmittelbar hinter dem Bahnhof sein  Hotel Zirl", so wird
Z ^ es wahrscheinlich heißen, aufgebaut hätte. Das Haus gefällt uns nicht;  es^ hat so etwas  Taubenkobelartiges" in seinem Aussehen; Wein und Bier wür-
I! zchen sich hoffentlich besser präsentieren. Kematen und Zirl dürften zunächst die
HZlwei Stationen sein, die den Hallern das Mehr der Sonntagsausflügler weg-

^rühmen. In beiden Orten herrscht bereits ein ungemem reges Leben,
 in

's der Wirtshäusern wenigstens. Da wird gehämmert, genagelt, gescheuert und
HZ geMt, dass es seine Freude hat. Es fehlt nichts, als die Gäste. Run, die
 § 8 werde, schon angefahren kommen. Ehe die Sonne noch zwanzigmal zu Bett ge-
D s gangen kein wird, werdet ihr die ersten Innsbrucker Kinder gespeist und ge-
- H tränkt hben. Von Zirl nach Flaurling hat die Bahn ihre längste Gerade.
H £ Auf die Drecke von 3'/ 2 Kilometer geht sie schnurgerade aus. Darum find

i gl toi* auch flaesc' wind in Flaurling. Namhafte Steigungen haben wir bis-
! Z ZHbr auch ken a{,-0 ^ar | sich niemand wundern, dass es gar so rapid vorwärts
> DHgeht- Weil W schE im fahren sind, lassen wir's gleich bis Telfs laufen,
ä *" Hier sind wtr  

y einmal in einer anderen Gegend. Das Gebirge hat seine
\ "

M Formen gewechfe. Drüben über Telfs ragt die hohe Munde wie der Daumen
>. $ Heines Urrre;en m,j e Was sich von ihr in unvordenklichen Zeiten in
g I N Bergstürzen losgery, ^ , um Mittelgebirge geworden. Telfs selbst er-
^ »freut sich erner unge- stündlichen Lage. Rach Nord und West durch Ge-

ag birg geschlossen, "eg ^gen den Inn offen da. Seine hübsche Kirche mit

. -2 i ten verschiedene für das ganze Bild einen recht hübschen
£ s .

Mittelpunkt. ch des Jnnthales begrenzen reich bewaldete Vorberge,
8Häuf dessen toeMchs Ruine Hörtenberg thront. Von da ab tritt das
^LHachgbbiM uudser J' . kelt an die Thalebene. Wie ein Steildach fällt

. § «es ab. Nirgends oh ^mer bewaldet zieht es westwärts. Wie Silber-
s tzfäden sehen werd dr g >^Thal fallen. Im Norden begleitet uns das
Z § Mittelgebirge »etter. '

< nächsten Haltestelle, bei St am s, wo es
j>-r letzte Fluss « »J nimmt es ein Ende.

« Wrr fahren n ^
g$et Dächern hindurch: Südseitig bewaldet,

nordseitrg felsig u ff -

^^^gnan sich einbildet, dass der Enthusias-
0 rau« sür Nalursch nh^ ^^^usitze, flr Erziehung unserer Zeit sei, so irrt

man Alle Klöster,
'gen noch so alt sein, sind gewiss an
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landschaftlich schönen Punkten. Ich habe deren schon eine hübsche Menge ge- Q
sehen, in vieler Herren Länder, und immer wieder diese Wahrnehmung machen ||
können. Die Herren- und Frauenklöst^r- Gründer haben recht gut gewusst, toog.^
gutsein ist.  Da lasset uns Hütten bauen", haben sie gesagt und Plätze prä-^Z
occupiert, wo heute HStels so schön stünden. Stams macht von der allgemeinen g?
Regel keine Ausnahme. Seine Lage ist reizend. Wenn es etwas näher bei derZ?
Bahn läge, d. h. die Bahn näher bei ihm, könnte man vielleicht ein Sprüng- L °

lein hin machen und sehen, ob es auch gute Weine hat im Keller. 3-s-
Die nächste Station ist Silz (37'8 Kilometer ab Innsbruck). Hier kann ff |die Locomotive wieder trinken, wenn sie es nöthig hat; wir können ihr zusehen 'j §

dabei. Restauration gibt es keine am Bahnhöfe und die Dorfschaft ist ziemlich g
weit weg. Die Steigung der Bahn betrug bis hieher 2 5 pro Mille (d. H.A?
auf 1000 Meter Länge stieg die Bahn um 2 5 Meter). Diese Steigung ist»

>

so unbedeutend, dass wir sie eigentlich gar nicht wahrgenommen haben. Erst g ^
von Silz an sind bedeutende Steigungen und mehr Kunstbauten. Bis hieher - »
liegen 17 Kilometer Bahn im ehemaligen Jnnbett; die längsten Strecken ant|"
Peterbründl und am Ranggen. Eine nennenswerte Ueberbrückung gibt es toteg §
hieher nicht. Erst mit Silz beginnt die schöne Partie. Sowohl Landschaft als« 3
Bahnkörper werden von hier an interessanter. (Fortsetzung folgt.) § *

3 so
Pr*

Aus dem Schwurgerichtsfaale.
Innsbruck, 14. J»ui.

Heute 8 Uhr vormittags begann die Verhandlung wider 1. Fuch(Math.ZZ-
aus Westendorf, 38 Jahre alt, verehlicht, Kleinhäusler in Hochklenk;^ Ober- ° Z
schmid Josef von Bramberg, 32 Jahre alt, ledig, Dienstknecht, uy)3. Birn-Z'
bacher Johann, 60 Jahre alt, verehlicht, Bauer, aus Zell am^f- Segens,
des Verbrechens des Diebstahls. Den Vorsitz führte in dieser >Ee in den

,
^

zwei nachfolgenden Strafprocessen der k. k. Landesgerichtsrath^- Hammer.^ »

Der erste der drei Angeklagten stand schon am 17. März d. r be8 f lben Dieb- A
^

stahls wegen, dessen er heute beschuldigt ist, vor den ®eff0IneJ! u£b ®urbe » §.
von denselben freigesprochen; von der Staatsbehörde ward' oc9 NullttätS- g- =

;

beschwerde angemeldet und Fuchs neuerdings in Unter^AMhast abgeführt.
w

" J

Da mittlerweile die beiden Complicen desselben in .
ee ^haftet wor g § i

den waren und einer davon, nämlich Josef Oberst^' "" umfassendes Ge-
^ständniS abgelegt hatte, sah sich auch Fuchs genötb^' ^ chm damals wie °

l^pntp mr frtft stpsprtfptt tfStpTMislfis ptmiislpstpfiptt. bet Bev- Z.heute zur Last gelegten Diebstahl einzugestehen. g, cierfö6r . ß(ii , vHandlung am 17. März d. I. um den Diebslab. 9f - *
l| en ,^ute trag.» E

Werte von 350 fl., ausgeführt in der Nacht Lebtet 1882 zum ° f g

Schaden des Peter Aschaber, Marxerbauer »
^^^^stendorf,Z? -

ferner um den Diebstahl eines Kummet i%teiVS&T Schaden des-H-1
selben Bauern, eines Paares Fußanzen iw Liebscblitt^n« im m ^
des Strobelbauern Johann Steindl und Sillober in v

ßc°n ^ = |f
50 kr. zum Schaden des Taglöhner«. Die »

»
50 kr. zum Schaden des TaglöhnerS^ sönnen bier

' "
weiteren Details betreffs dieses Die^urgerichtsverbandluna^^' Z
ausführlich in dem

Beichte über
t. I. erzählt worden sind. Nach.berwähnten Diebstähle Fuchs

unEd Obe?
Zstellte es sich aber heraus dass und Birnbacher berathend anreaendschund gemeinsam ausgeführt h ^ ' ""legend und








